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Amtliche Deknnntmachnngcn.
E nimiugeu,

Gericklsbezirks Nagold.

Gläubiger Aufruf.
I » der VerlassenschaskSsache des dahier

verstorbenen, im Jahr 1852 verganteten
Taglöhners Johann Georg Weitv  recht,
haben — obwohl sich eine Ueberschuidnng
ergeben hat und aus eine Erbschaft ver«
zicbtct worden ist — die Kinder sich ver¬
bindlich gemacht, die ihnen bekannten Schul¬
den, soweit sie ihnen nickt noch im Ver>
gleickSwege nachgelassen werden, zu bezah¬
len , und sich für ihr in III . Claffe bevor¬
zugles Muttergnt , bas im Besitz und in
Verwaltung des Vaters war , mit der un¬
zureichenden Aktivinasse zu begnügen.

Sowohl an die dnrchgesallenen und etwa
seither unbefriedigt gebliebenen, in jedem
Fall unbevvrzugten Gläubiger, deren An¬
sprüche übrigens größtentheils auch verjährt
sind, sowie überhaupt an alle Personen,
welche au den Nachlaß Forderungen ma¬
cken wollen, ergeht hiemit die Aufforderung,
ihre Ansprüche binnen fünfzehn Tagen
beim Waisengerichte hier um so gewisser
anzumelden und zu erweisen, als außerdem
auf ihre Befriedigung oder Sicherstellung
von Amtswegeu keine Rücksicht genommen
wird und sie die aus der Unterlassung etwa
entspringenden Nachtheile sich selbst zuzn-
schreiben haben.

De» 22. August 1866.
Die Theiluugsbehörde.

Ges. K. Ger.-Notariat Nagold.
Groß.

2js Ebers Hardt,
Oderamts Nagold.

JagÄ-Verpachtung.
Die

.M^ wird am
Moutag de» 27. d.,
Nachmittags 2 Uhr,

auf 3 Jahre aus diesigem Rathhaus ver¬
packtet, wozu Liebhaber eiulader

Den 20.-A»gust 1866.
Lckullheißeuamt. Werner.

Ilrilmt -Aekmuitmachliiigen.
N a g o l d. August tu der Linde.

stag de»25.

verloren!

Flecken
Der

gegen

(äs ging in
der Nahe von
Rohrdorf eine
silberne Anker-

nhr mit Doppelspirat, Gold¬
rand und Sekunden verloren;
besonderes Kennzeichen: eine

der Vergoldung einer Brücke,
gegenwärtige Besitzer wolle dieselbe
sehr gute Belohnung abgeben bei

Uhrmacher Knödel

2j» Ist a g o l d.

Mssions-Fest.
Der hiesige Missionsverein halt sein Jah¬

resfest auch diesmal wieder am ersten Sonn¬
tag im September, Nachmittags 1 '̂s Uhr,
und ladet hiezu alle Missionssrcuiide von
Herzen ein.

Den 16. August 1866.
Dekan Frcihofer.

Für Auswanderer
und Reisende nach Amerika

mit Dampf - und LegeiseLnffen
b r ITirvi « Ki »lH» « i I»» ii Ski t i «»«» > «»»» «E?

die sichersten und oilliasten Gelegenbeiten bei dem Agenten:
<§ . W . Wurst , Verwaltuugsaktuar in Nagold.

16jis Nagold.

N a ch A m e > ika.
Für Auswanderer und Reisende sind jede Woche über die Seehasen Havre,

Bremen , Antwerpen , Hamburg und Liverpool  mit den schönsten Dampf-

uud Segelschiffen Ueberfahrlsgelegeuheite» und kann zu den billigsten Preisen akkordirt
werden bei

F. S t ü ck i n g e r.

Nagold.
Auswanderer und Reisende

_ -rereH _
^ befördert ans vorzüglichen drei mastigen  Segelschiffen, sowie mit den Pracht- ^

vollen Dtimpfevii des „ Norddeutschen Lloyd" »nd können Verträge zu den ss
U lausenden billigsten UebersahikSprciseu jederzeit abgeschlossen werden bei

j«; dem conc>isionirten Agenten «

js llll iiii it l» Hri « 88l « L, Buchbinder, n
! «

Ä

Albert Schmnaimm Eßlingena. N.

Alte und neue seidene, wollene, halbwollene und baumwollene Kleiderstoffe (für Herren und Damen), Shnwls , Tücher,

Teppiche , Möbelzenge , Bänder , Spitzen n. s. w. werden brtllant gefärbt und wie »en appretirt.
Auch werden die brtieffenden Stoffe , als Kleider, irchawis, Teppiche, Unterröcke, in den neuesten und geschmackvollsten

Dessins bedruckt.
Preise sind ermäßigt  und die Lieferung für gefäibte Stoffe geschieht in 14 Tagen und für gedruckte in 3 Wochen. Die

Agentur für Nagold  und Umg-gend besorgt bestens und legt Muster vor
HH iliieli, », V»<«tl <^.



T » g e s - A e u i g k e i t e n.

Stuttgart . Durch eine königl . Verordnung vom 21 . d.
M . ist das Ausfuhrverbot von Proviant - und Kriegsmaterial „ ach
Preußen und den von preußischen Truppen besetzte» Gebiete»
außer Wirksamkeit gesetzt.

Stuttgart.  Die geräuschvollen Tage des Einzugs unse¬
rer rückkehreudeu Truppen sind vorüber , vorüber der übertriebene
Kultus , der damit verbunden war — brachten doch Familien
ihrer Eingnarlirung den Kaffee Morgens ins Bett , gab ein Herr
in der Neckarstraße doch seinen 2 Soldaten täglich 3 Flaschen
1865er — glich doch der mit Einguartirung belegte Theil der
Eiadi einer förmlichen Skoppanstalr — waren wir doch selbst
Augen - und Obrcnzenge , wie ein Lieutenant seinem sein geklei¬
dete » Bedienten sagte : gehe in die Hirschgasse und hole dir einige
Hemden , die dort ansgekbeilt werden , woraus dieser entgegnete:
ich habe noch 6 Stück , die ich beim Einrückcn miibrachke , wor¬
aus sein Herr ihm wenigstens zusprach , sich ein Paar Stiesel zu
holen . Wir gönnen es dem LandeSkinde in der Uniform , wenn
seine Mitbürger ihn herzlich empfangen und einen Theil seiner
Entbehrungen ihm versüßen wollen — wir tadeln nur de » Schwin¬
del , der damit getrieben wird und hätten gewünscht , daß der
unglückliche Landbewohner , der oft fast seine ganze Habe verlo¬
ren , als der Kriegsbesen über seine Hülle und Flur dahin segle,
mag er nun ein Badenser , Hesse oder Baicc sein , auch unter¬
stützt werden möchte . — Auch hier hat der Krieg schon seine
Opfer gefordert . Ein früher sehr rcnommirler Buchhändler , des¬
sen Absatz »ach Oestreick durch den Krieg stockte , suchte mit Hin¬
terlassung einer Witlwe und einigen unerzogenen Kindern Len
Tod im Neckar . Ein Anderer , ein wohlhabender Bäcker,  wurde
Von der krankhafte » Idee erfaßt , die nächste Zukunft ruinire ihn
gänzlich und stürzte sich, nachdem er Nachts 11 Uhr seine Tages¬
einnahme und Ringe aus den Tisch gelegt und mit der Kreide
dahin seinen Entschluß geschrieben hatte , in den Feuersee . —
lieber die Kriegführung ist nur eine  Stimme unter Offizieren
und Soldaten und erstere versichern , Laß es am besten gewesen,
gleich nach der Niederlage Oestreichs bei Königgräz wieder heim-
znkehren , denn mit unserer kleinstaatlichen Miliiärorganisation
können wir Preußen nicht cntgcgenlreten . (T . Ehr .)

Vom Untertan de,  21 . Ang . Aus allen von den Preu¬
ßen okkupirt gewesenen Landesthcilen trifft die Nachricht ein , daß
dieselben theiis schon abgezogen seien , theils die Vorbereitungen
zum Aufbruch treffen . tLk .A.s

Frankfurt,  19 . Ang . Der N . Z . wird geschrieben : Wie
man vernimmt , fordert der Fürst von Thurn und Taxis von
Preußen für die Ueberlaffung der Post in den zur Annexion be¬
stimmten Ländern die Summe von 14 Millionen Gulden ! Seit¬
dem Preußen die hiesige Post in Verwaltung genommen , ist durch
vermehrte Kurse eine schon längst gewünschte Verbesserung einge-
führt worden.

Frankfurt,  21 . Ang . Das Frks . I . bringt an der Spitze
des Blattes folgende Bekanntmachung : Nachdem mir von Sr.
Mas . dem König von Preußen am 11 . d. die obere Leitung der
Zivilverwaltnng in den von de» preußischen Truppen besetzten
Territorien Nassau , Obcrhessen , Frankfurt und Franken unter
Der Autorität des Oberkommandv ' s der Main -Armee übertragen
worden ist , habe ich meine Wirksamkeit mit dem heutigen Tag
begonnen . Ich bringe Vertrauen und guten Willen mit . — Möge
mit gutem Willen und Vertrauen mir von allen Seilen entgegen
gekommen werden ! Den Behörden und Bewohner » der gedachten
Territorien gegenüber tritt in der Stellung und in den Verhält¬
nissen der bereits ernannten HH . Zivilkommissarien keine Verän¬
derung ein . — Frankfurt , den 19 . Aug . 1866 . Der Zivilgon-
vcrnenr : Frhr . v. Patow.

In dem ehemaligen Bnndespalast in der Eschenheimer Gasse
zu Frankfurt  a . M . ist Niemand zurückgeblieben , als der alle
Portier.

München,  19 . Aug . Das schon seit mehreren Wochen
Verbreitete Gerücht , daß Hr . v . d . Pfordten werde als Minister
des Auswärtigen Lurch den Reichsrath Fürsten Hohenlohe ersetzt,
hat in den letzten Tagen an Glaubwürdigkeit gewonnen . Fürst
Hohenlohe huldigt in seinen volitischcn Gesinnungen einem ge¬
mäßigten Liberalismus : er besitzt eine Hinneigung zu Preußen,
welche dermalen natürlich mehr als sonst in Betracht kommt . —

I Der FriedeuSsckluß werde als gesichert betrachtet . Man will
^ wissen , und eine Andeutung in der Bair . Ztg . scheint cs zu be.
^ statigen , daß die Harken Bedingungen Preußens auf ein vom
! Könige Ludwig an den König von Preußen gerichtetes direktes

Schreiben gemildert und damit die Uebereinknnst angebabnt wor¬
den sei. ' (N . D . Z .)

München,  22 . Aug . Die ,,Bayerische Zeitung " schreibt:
Die Friedensnnkerzeichnnng erfolgt heute . Die Kriegskvstenent-
lchädignng ist erhöht worden , um die Gebietsabtretungen auf
ein unbeträchtliches Maß znrückznsühren . An die preußischen Ge¬
nerale ist der Befehl zur Einstellung der Feindseligkeiten ergangen.

München,  22 . Ang . Eine königl . Verordnung beruft die
Kammern aus Len 26 . d . M . ein.

Augsburg,  2l . Ang . Morgen soll der formelle Abschluß
- der Thäkigkeil der früheren Bundesversammlung stattfinben und
! sich dieselbe definitiv anflösen.

Schweinsurt,  16 . Aug . DaS Schweins . Tagbl . theilt
j nachstehenden Steckbrief mit : Am 27 . v. M . ist ein Transport

Ochsen und eine Kuh , dem 8 . Bnndesarineekvrvs gehörig , aus
der Strecke von Würzburg nach Estenfeld -Schweinfurk statt nach

! Nvttendors -Kitzingen abgegange » und fehlen davon noch 41 Stück
j Ochsen und die Kuh . Die Ochsen sind mit II . I bis XXIV
s gezeichnet und die Treiber Civilpcrsouen aus der Gegend von
^ Mainz . (V .Ztg .)

Es g e ht n ich ts ü b e r P a kri o ti s m u s . Das sieht man,
! wenn man den Neuen Bairischen Kurier liest , welcher in der
i Haupt- und Residenzstadt des engeren Vaterlandes Baiern er-
i scheint . Dort steht gedcuckl zu lesen , daß , um die bairische Selbst-
^ ständigkeit zu erhalten , ein Bündniß mit Frankreich besser sei als
! ein preußisch Bismark ' sches Helotenihnm . Das nenne ich dent-
! lich gesprochen , das nenne ich ehrlich srank und frei . Also da-
! hin ist es nnler uns gekommen , baß in dem ersten Augenblick,
! wo Deutschland einmal seine inneren Angelegenheiten unabhängig
^ von »Frankreich zu regeln beginnt , die Kleinmacht Baiern lüstern

hinüberschaut zu dem kleinern Neffen des großen Oheims , um
die von Letzterem geschenkte Krone von Ersterem sich garantire »,
ja noch mehr vergewissern zu lassen ! Also dahin ist es unter
uns gekommen , daß inan Baiern über Deutschland setzt , daß
man , um patriotisch gegen Baiern zu bleiben , ein Verrätber an
Deutschland wird ! Süddeutsches Volk , gehen dir die Angen
noch nicht aus ? Lange genug bast du dein Heil vom Hanse Habs-
bnrg gehofft — du konntest nickt anders . Aber du bist von
demselben schmählich im Suche gelassen worden ; cS bat dich im¬
mer zu seinen selbstsüchtigen Zwecken ausgebeutet ; dein Wohl
hat es nie im Auge gehabt . Da ist dann dein Blick naturge¬
mäß um einige Grade westwärts gerückt , und du bast in Baiern
noch eine Rettung in dem allgemeinen Zusammensturz der alten
Dinge sehen zu können geglaubt . Und siehe da — von dort

^ lönts herüber : schließ' dich an Frankreich an ! — Es ist genug.
^ Bier trinken und Wurst essen , so roh als möglich sein , und im
. übrigen Deutschland an Frankreich vcrralhen — bas heißt bei
' vielen Baiern Gesinnungstijchtigkeit . (F . Z .j

Die sächsische Division,  die seit dem Waffenstillstand
in der Umgebung von Wien konzentrirt stand , hat ihren Rück-

! marsch in die Heimat angetreten.
? Leipzig,  19 . Aug . (N . F . P .) Die sächsischen Herzog-
! thümer wird Preußen nicht einvcrleiben . Sogar Sachsen -Meinin¬

gen , welches unter allen allein mit Oestreich ging , bebält seine
Dynastie , doch hat sich der Herzog dazu verstehen müssen , zu

^ Gunsten des Erbprinzen abzudanken.
Berlin,  18 . August . (Ans Umwegen . N . F . P .s Außer

den Gebieten , welche durch die kgl . Botschaft bereits als zur
Einverleibung bestimmt bezeichnet wurden , werden auch noch Ham¬
burg , Lübeck und Bre -men , Reuß , Lippe , Waldeck , Schwarzburg
nebst einem Theile von Hessen - Darmstadt genannt . Da einige
dieser Gebietskheile Austauschgegenstände bilden sollen , so sind
sie in das erste dem Landtage vorgelegte Einvcrleibungsgesetz

, noch nicht ausgenommen worden.
Berlin,  19 . August . Das zweite Armeekorps wird nicht

nach Pommern zurückkehre » , sondern in den iiciierwordenen Lan-
deslheilen Schleswig -Holstein und Hannover dauernde Garni¬
son erhalten.

Berlin,  20 . Juli , Wie in parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet , wird die förmliche Besitzergreifung von Hannover , Kur-



Man will
lt cs zu He¬
rs ein vom
ics direktes
'bahnt wor-

(N . D . Z .)
g" schreibt:
gskvstenent-
tungen auf
ßischen Ge¬

il ergangen,
beruft die

lle Abschluß
finden und

agbl . theilk
Transport

hörig , auf
statt nach

ch 41 Stück
bis XXIV
egend von

(B .Ztg .)
steht man,

)er in der
Baiern er¬
sehe Selbst-
ffer sei als
e ich dent-

Also da-
Angenblick,
inabhangig
ern lüstern
Heims , um
garantiren,
st es unter
setzt , daß
rräther an

die Auge»
anse Habs-
> bist von
it dich im-
)ein Wohl
ck natnrge-

in Baiern
der alten
von dort

ist genug.
, und im
heißt bei

(F -Z -)
enstillstand
)ren Rück-

n Herzog-
n-Mcinin-
hält seine

tüffen , zu

.) Außer
als zur

noch Ham-
hwarzburg
Da einige
, so find
ungsgesetz

wird nicht
eneu Lan-
>e Garni-

ceisen ver-
ver , Kur-

Hessen , Nassau und Frankfurt unmittelbar nach der Erledigung
der Aunexionsvorlageu Seitens des Landtags durch ein königliches
Patent erfolgen . Die Huldigung würde der König in den Haupt¬
städten der betreffenden Länder cntgegennchmen . ( S . M .)

Berlin,  20 . Ang . Nach einer jetzt abgeschlossenen , bis
gestern reichenden amtlichen Zusammenstellung hat das gesammte
Offizierskorps des Heeres in dem nunmehr beendeten Kriege ei¬
nen Verlust von 283 Offizieren , darunter 5 Generälen gehabt.

Berlin,  23 . Ang . Die Provinzial -Kvrrespoudenz sagt:
Der Absicht der Regierung liegt eine Personalunion der Anne¬
xionsländer ferne . Der König übernimmt die Regierung nicht
als König von Hannover . Kurfürst von Hessen u . s. w ., sondern
als König von Preuße » Namens des preußischen Staates . Die
Verhandlungen zu Prag führten eine volle Verständigung herbei,
die Unterzeichnung des Friedens wird täglich erwartet . Mit Würt¬
temberg und Baden ist der Frieden bereits abgeschlossen , mit
Bayern und Darmstadt ist inzwischen eine vorläufige Einigung
erfolgt . Bayern tritt einige Landstriche zur Abrundung des süd¬
lichen Knrheffens ab , Darmstadt tritt Homburg ab und gesteht
das ausschließliche Befatzungsrecht der Festung Mainz zu. Ober-
Hessen tritt in de » militärisch -politischen Verband des norddeut¬
schen Bundes ein . Sämmtlicke Staaten bezahlen Kriegslasten:
Bayer » 30 . Württemberg 8 Millionen Gulden.

Aus Berlin  wird gemeldet , daß nach Abschluß des Frie¬
dens eine allgemeine Amnestie verkündet werden wird . Graf
Bismarck  soll zum Großkanzler ernannt werden und sodann
eine Rekonstruktion des Ministeriums vornehmen wollen , bei wcl-
cher einige Nichtprenßen zu Ministern ohne Portefeuille berufen
werden . Anstreten sollen von den jetzigen Mitgliedern des Mi¬
nisteriums die Minister Selchow , Gras Lippe und Mühler . Die
Landtagssession soll nicht über den September hinaus dauern,
sodann der,,norddeutsche Reichstag " einberufen werden . Vorher,
man sagt am 5 . September , will man in Berlin beim Einzüge
der Garten das Sicgesfest feiern.

Der Herzog Friedrich von Auguste nbnrg  will die
Holsteiner ihres ihm geleisteten Hnldignugseids entbinden . Er
scheint sich in das Unvermeidliche zu füge » .

Wien,  20 . Ang . Baron Brenner hat im Aufträge seiner
Regierung dem preußischen Bevollmächtigten , Frhr . v . Werther,
zugestchert , die volle Kriegskostenentschädignng mit 20 Millionen
Thaler sofort nach erfolgter Ratifikation des Fricdcnsinstrumentes
zu bezahlen , wonach eine verlängerte Okkupation wegen Gewin¬
nung von Karantieen von selbst entfällt Frhr . v . Werther hat
in Bezug auf die Kriegskostenentschädignng keine weiteren For¬
derungen als jene in den Friedenspräliminarien enthaltenen ge¬
stellt und erklärt , daß die preußische Regierung selbst das Ende
der Okkupation eines von einer Epidemie heimgesnchten Theiles
der Monarchie , welche den kgl . preußischen Truppen möglicher-
weise in hohem Grade gefährlich werden könne , angelegentlichst
wünsche.

Wien,  22 . Ang . Das , .Vaterland " veröffentlicht ein Schrei¬
be » ans Pesth , wornach die Regierung beabsichtigt , unmittelbar
nach dem Friedcnsschluß ein verantwortliches ungarisches Mini¬
sterium von hervorragend konservativem Charakter zu ernennen.
Durch dieses Ministerium soll der ungarische Landtag Ende Sep¬
tembers eröffnet werden . Baron Senuyey wird in demselben
eine hervorragende Stelle einnehmen . (A. Z .)

Ans östreichisch Schlesien,  17 . Ang . Mit schwerem
Herzen gehen wir einem Frieden entgegen , der uns physisch und
moralisch bedeutend geschwächt hat . Wir sind sehr über unsere
Mittel und Kräfte enttäuscht worden ; aber eins haben wir wenig¬
stens erkannt , und diese Erkenntuiß bricht sich immer mehr Bahn,
daß wir in Ocstreich mit dem alten , verrotteten Slaatswesen
gänzlich brechen müssen , men » der Staat nicht völlig auseinander
fallen . Die Mangelhaftigkeit aller unserer politischen Zustände
und die völlige Unfähigkeit unserer bis ins Mark korrnmpirten !
Beamten , ihre Kopflosigkeit in der Stunde der Gefahr hat sich !
jedem so scharf eingeprägt , daß ein allgemeiner Unwille sich un - ^
serer Bevölkerung bemächtigt hat . Ueberhaupk ist in der Stim - !
mung unserer Bevölkerung insofern ein Umschwung ciugetrcten , >
als sie noch vor wenigen Monaten entschieden prenßcnfeindlich '

war und dem Ausbruch des Kriegs mit Ungeduld eutgegensah , ^
während sie jetzt auf die geordneten Zustände in Preußen mit l
einem gewissen Neid sieht . (S . M .) !

Von den böhmischen Schlachtfeldern  wird der Wie¬
ner Presse berichtet : , ,Bci der reichen Ernte , welche der Tod
vor Königgrätz gehalten , hat man kaum die Tobten zu sortiren
und in große Schachte zu werfen Zeit und Arbeitskräfte gefunden.
Die Bauern halten große Scheu vor diesem Geschäfte und keiner
wollte die Tobten auf seinem Grund und Boden haben . So
geschah es , daß Leichcnhaufen , welche auf einem Revier zwischen
Feldern geschichtet lagen — die Opfer einer tapferen Gegenwehr
— von den Besitzern der anrainenden Gründe bald auf dies,
bald auf jenes Feld geworfen wurden . Endlich haben die Todten
Ruhe gefunden , zumeist in große » , häufig zu seichten Gruben;
die Leichname , nothdürftig mit Erde bedeckt , verpesten die Luft.
Besonders um Sadowa , Chlum , Maslowed und überhaupt nächst
den Ortschaften , welche den Kamm der Bistritzthalabhänge krö¬
nen , ist der Leichengeruch unerträglich . Die nur halb verscharr,
ten Pserdekadaver , von welchen Beine und Köpfe aus den Gru¬
ben hervorragen , tragen dazu das Meiste bei . Durch welche^
Gefühle unsägliche » SchmerzcnS muß das Herz derjenige » zusam-
mengeschnnrt sein , welche auf dieser Stätte der gewaltsamen Zer¬
störung theuce Ueberreste finden wollen!  Ich sah viele Preuße »,
welche nach Angehörigen auf dem Schlachtfelde suchten — auch
eine Mutter mit ihrer Tochter , die schon seit zwei Tagen herum-
irrteu , dem moralischen Eindrücke des Entsetzens , der physischen
Anstrengung und der mephitischen Ausdünstung Trotz bietend,
mit dem Heroismus des Mutterhcrzens , leider vergeblich . Wo
fände mau auch Anhaltspunkte des WiedcrerkennensEinfache
Kreuze aus Holz oder rohe Banmäste bezeichnen die Grabstätten,
und wenn selbst da und dort eine Inschrift darauf gesetzt wurde,
so hat der Regen sie längst weggewaschen . Auf einigen Kreuzen
findet man die Anzahl der Todten verzeichnet , welche der Schacht
beherbergt ; 80 — 100 sind die Ziffern , die auf den Preußeugrä-
bern stehen ; die Bauern , welche die Geschäfte der Todtengräber
verrichtet haben , sagen aus , es seien in Wahrheit ZOO und mehr
in jxder dieser Gruben . Nächst Sadowa , in einer Allee von
Obstbäumen abseits der Straße , sind acht Schachte mit 1600
Leichen ; ein großes massives Kreuz ist auf einem der Gräber
aufgerichlet ; auf den übrigen rohe Kreuze aus schmalen Latten.
Noch heute sind die Kampffelber bei Chlum , Nechanitz , Sadowa
mit unübersehbaren Hansen von Kriegsgeräth überdeckt . Hügel
von Tournistern , die von den Bauern aufgclesen und znsammen-
gekragen wurden ; wüste Haufe » von Patrontaschen , Bayonnet-
scheiden , Pickelhauben , Czakows , Kochgeschirren liegen umher.
Ucber jede Vorstellung ist die Zerstörung , welche an den Wald¬
säumen durch die Kugeln hcrvorgebracht ist . Das junge Holz
ist wie glatt abrafirt , die großen Bäume sind durch Kanonen¬
kugeln zersplittert , der Boden tief aufgewühlt , von den krepirten
Projeclilen ganze Gruben aufgeackert.

Paris,  18 . Aug . Graf Bismarck hat in der Krankheit
des Kaisers der Franzosen eine » an sich gewiß beklagenswerthen
aber darum nicht minder werthvollen Bundesgenossen gefunden,
denn es steht fest , Laß dieselbe auf den seit einer Woche wahr¬
nehmbaren Nachlaß in der politischen Haltung Frankreichs nicht
ohne Einfluß geblieben ist . Was de» Zustand des kaiserlichen
Kranken betrifft , so scheinen zwar die in den letzten Tagen in
der Stadt , und mehr noch an der Börse darüber verbreiteten
düstern Gerüchte , stark übertrieben gewesen zu sein , wenigstens
geben die behandelnden Chirurgen , Ricord und Nelaton vor,
durchaus keine ernstlichen Besorgnisse zu hegen , dagegen ist der¬
selbe noch immer ein sehr schmerzvoller . Wie der Moniteur mel¬
det , konnte der Kaiser gestern eine Stunde spazieren fahren , an
die projektirte Reise in das Lager von Chalons , wo er zu Pferde
steigen müßte , ist jedoch nicht zu denken . Auch haben die Aerzte
empfohlen , jede geistige Aufregung von ihm fern zu haken , und
daher mag es zum Theil rühre » , daß man mit keiner Silbe auf
die Kompensationsangelegenbeit zurückgekommcn ist . Was noch
ausfälliger , auch die Volksmeinung scheint sich allgemach mit dem
Gedanken , daß nichts zu haben sei , anszusöhnen , und es geht
daraus hervor , daß der ganze Lärm ein von den klerikalen und
orleanistischen Organen künstlich angeregter und unterhaltender
gewesen ist . Nachdem man sich einmal in die Verzichtleistung auf
das ganze Rheinufer hatte finden müssen , erregte die Idee der
Wiederherstellung der Grenzen von 1814 , deren Beschaffenheit
von den Journalen , durch Anführung ziemlich unbekannter Na¬
men , dem Publikum erst vordemonstrirt werden mußte , bei diesem



einen nur mäßigen Enthusiasmus . Das Unwohlsein des Kaiser -?
begünstigt die Hosintriguieu . General Flcury steht mit scheelem
Auge die Annäherung zwischen der Kaiserin und dem Prinzen
Napoleon und sucht solche nach Kräften zu hinkcrtrciben . Die
HH . Walewski und Lavalekte liege » sich in den Haaren . Was
würben wir in diese !» Punkte erst erleben , wenn der Kaiser plötz¬
lich sterben sollte!

St . Petersburg , 20 . Ang . In Irkutsk haben sich 1000
polnische Exilirte empört und sich in die Wälder geflüchtet . Sie
werden verfolgt . 6 Russen sind todt . In Snknmkale herrscht
in Folge der Erhebung der direkten Steuern Ansruhr ; ein Oberst
und mehrere Ofsiziere wurden getödtet und die Stadt angezündek.

Ans der Insel Kandia ist eine Revolution ansgebrochen.
Man hat die Türken vertrieben und den König von Griechenland
als Landesherrn ausgernfcn.

<Hraf Bald » in.
sFortsetznng .)

Ferdinand sah eine Weile wie versunken in Erinnerungen vor sich
hin , bann belebte sich sein Auge , und eine fliegende Röthc stieg
aus seine mageren Wangen , „ Einmal, " sagte er , „ begann ich
anfzulebcn . ES war vor der Schlacht von Bovines . Otto der
Welse , der damals deutscher Kaiser war , und Johann von Eng¬
land waren unsere Verbündeten , ganz Flandern brannte vorKamvf-
begier , und meine Mutter sandte mir tausend Stricke , die gefan¬
genen Feinde daran zu hängen . Ich hoffte , wenn dieser Kampf
siegreich ansgehen werde , ein neues Lebe » zu beginnen . Ein Ge¬
fühl der Liebe für Johanna , Eure Schwester , begann sich in mei¬
nem Herzen zu regen , denn ick wußte , daß a » ch sie mich lieben
werde , wenn unsere Ehe kein Zwang mehr , wenn sic ein freiwil¬
liges Herzensbündniß sein werde . Alles , Alles vereinte sich, diesen
Tag zum entscheidenden zu machen : und er entschied , er machte
mich znm elendsten aller Menschen ."

Bei den letzten Worten war seine Stimme wieder leiser ge¬
worden und die Erregung seines ganzen Wesens wich einer tiefen
Niedergeschlagenheit . Margarethe betrachtete ihn mit Thräncn
in den Augen und seufzte : „ Armer , armer Mann !"

,,O wäre ich in der Schlacht geblieben, " fuhr der Prinz
bitter fort ; „ anstatt nun auf diese Weise geopfert zu werden.
Man hakte gehofft , daß ich in alle » Dingen mich fügen würde,
und da ick mich znm bloßen Werkzeug nicht wollte brauchen lassen,
soll ich schadlos gemacht weiden ."

Wieder sah er eine Weile vor sich bin . „ Was hatte ich
vom Leben ? " tagte er dann . „ Bon Kindheit war ich niederge¬
drückt durch die Uebermacht meiner Mutter , deren Seele irgend
ein düsteres Gcheimniß birgt , das vielleicht mit meinem Dasein
zusammenhängt , und welches ihr alle Ruhe raubt . Kaum wagte
ich einmal von Freiheit zu träumen und meine eigene Kraft zu
erproben , in meinem Herzen regte es sich wie die Morgendäm¬
merung eines schönen Tages , da werde ich wieder hinabgeschleu-
dcrt zu hundertfacher Oual ohne Hoffnung . Welche Sünde ist
es , die an mir gerächt wird ? Ist mein Dasein die Frucht eines
unseligen Verbrechens , das so schrecklich an mir sich strafen muß?
Kann es anders sein ? "

„O nein , nein, " bat Margarethe weinend , „ verzage nicht
an Gottes Barmherzigkeit . Wie . tief , wie innig beklage ich Euch.
Was kann ich weiter für Euch Ihun , als beten , und glaubt mir,
das thue ick recht inbrünstig . Gott ist ja doch unser einziger Trost!
So verzweifelt denn nickt an seiner Milbe und richtet Eure Hoff¬
nung auf ihn ."

„Ihr seid mein guter Engel, " entgegnete der Prinz etwas
gefaßter : „ Die Stunden , welche ick hier in Eurer Gesellschaft
verlebte , sind Helle Sterne in der Nacht meiner Trübsal . Mein
letzter Trost ist der Gedanke , daß Ihr mich nicht verlassen und
bei mir ausharren werdet , bis es mit mir zu Ende gebt ."

„Gewiß, " betbeuerte Margarethe , „ das werde ich ihn » ;"
worauf der Prinz entgegnete : „ Tie Zukunft wird Euch dafür be¬
lohnen , aber nun laßt uns diese traurige » Reden beenden und
uns die kurze Frist nickt noch durch trübselige Gedanken verdüstern.
WaS gibt cs Neues am Hose ? " Margarethe wollte eben antwor¬
ten , um der Unterhaltung eine heitere Wendung zu geben , als
sie durch den Eintritt des Herrn de Lance? nukerbrochen wurde,
welcher stck mit den Worten einsührte : „ Verzeiht , mein Prinz , ich
komme im Auftrag Sr . Majestät . " Dann wendete er sich zu

Margarethe und sagte sehr höflich z» ihr : „ Ich habe zugleich im
Namen der Königin au Euch , gnädige Gräfin , die Bitte zu rich¬
ten , Euch aus einige Augenblicke zu ihrer Majestät zu verfügen,
um Nachrichten dort zu empfangen ."

Margarethe antwortete nicht , sie verbeugte sich lies gegen den
Prinzen und verließ bas Gemach.

Als sie fick entfernt halte , sagte de Lancä zu dem Prinzen:
„Der König laßt sich erkundigen , wie es um Eure Gesundheit
steht , mein Prinz , da wicklige Geschäfte in Betreff der Graf¬
schaft Flandern Eure Anwesenheit bei gewissen Beralhuugen sehr
wünsckenswertb erscheinen lassen ."

Der Prinz entgegnete : „ Ich muß bitte » , mich zu entschuldi¬
gen . Ob ich bei diese » Zuiammeukünstcu , wo der König ohne
Zweifel den Vorsitz führen wird , bin oder nicht , wird wenig zu
bedeuten haben . Ick fühle mich zu schwach dazu ." Der Abge¬
sandte blieb ganz gleichgültig und versetzte : „ Es sind sehr außer¬
ordentliche Dtnge in Flandern vörgefalleu . Der König erwartet
in diesen Tagen Gäste von dort und läßt Euch benachrichtigen,
daß einige derselben Euch besuchen würden , für den Fall , daß
ihr verhindert leid , selbst bei den Empfangsfestlichkeiten zu er¬
scheinen . Es ist eine verrätherische Rebellion in Flandern ansge¬
brochen , ein Abenteurer steht au der Spitze derselbe » , und ein
Theil des Adels hat sich für ihn erklärt . Der König gedenkt
Eure Reckte zu wahre » und ersucht Euch diesen Brief zu lesen,
den er vor wenig Tagen erhielt und worin ihm von wahrhaftiger
Seite Mittheilungen über den Stand der Sache gegeben werden ."

Ferdinand hörte gleichgültig zu und deutete Herr » de Lancv
an , daß er den Brief nur aus einen nahestehenden Tisch legen
solle . Dieser that es und sagte noch : „ Ich gehe , Lr . Majestät
Eure ablehnende Antwort zu vermelden, " worauf er sich verneigte
und ging.

Ferdinand dachte » och einen Augenblick an die Nachricht,
dann gewannen die Gedanken über sein Leiden wieder die Ober¬
band und es erging ihm , wie jedem schwer Kranken : er vertiefte
sich so sehr in seinen Zustand , daß er alles Andere darüber ver¬
gaß . Wie Hohn erschien ihm die Versicherung de Lancö 's , daß
der König seine Reckte wahren werde . Er wollte lieber gar nichts
von der Sache wissen.

So vergingen einige Tage , ohne daß Ferdinand wieder au
den Brief dachte ; dieser lag unbeachtet auf seinen , Tische : da er¬
zählte ihm Margarethe , die wieder bei ihm war , um ihn zu er¬
heitern , daß die Gäste angekommen seien , darunter ein Greis,
den man für Balduin , ihre » Vater , den sie nie gesehen habe,
halte . Auch seien die Barone Kranhoven mitgekommen . Sie
entfernte sich gleich darauf , da sich die beiden Kranhoven bei den,
Prinzen aumclden ließen.

Nun erschien die Sache dem Prinzen doch interessant genug,
um sich wieder nach dem Briefe umzusehen . Ec nahm ihn und
öffnete ihn , um vorläufig die Unterschrift z» sehe» . Kaum aber
batte er diese erblickt , als er in heftige Aufregung gerieth , sein
Leiden ganz vergaß und heftig sich von seinem Krankenstithle er¬
hob . „ Aldenardc !" rief er , „ der Verräkher ! " — Er trat an
eines der hohe » Fenster , schob die schwere » damastenen Gardinen
zurück und begann , den Brief zu lesen . Je weiter er kam , um
so heftiger arbeitete seine Brust . „ Dachte ich es dock !" rief er,
„daß dieser Schurke sich znm Spion und Angeber machen werde,
und König Ludwig ihn nicht umsonst fceigab ."

Er ging im Zimmer auf und ab ; dann trat er abermals an
bas Fenster und laS wieder . Daraus sagte er : „ Zwar kann ich
das Endziel seiner Pläne nickt durchschauen , aber so viel sehe ich,
daß er ein schändliches Bubenstück anszuführeu gedenkt , denn selbst,
wenn Alles so wäre , wie er es schildert , bleibt eS immer ein
ehrloses Werk , den Feind hinterlistig in die Falle zu locken."
— Dann las er noch eine Stelle und stieß hieraus mit dem Fuße
auf den Boden , indem er zornig ausries : „ Schändlich ! Auch
Kranhoven , dieser biedere Mann , soll mit in ' S Verderben gezo¬
gen werden !"

Er überlegte , ob er etwas gegen die Ausführung des Buben¬
stückes thnn könne und vergaß in der edlen Aufwallung seines
Zornes völlig , daß er ein kranker Mann sei.

lForks . tznng folgt .)
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